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Gott gnad leren ». In dieser Kartusche hat Lang unten das Datum 1618 und seine

Signatur angebracht. Schliesslich das Wappen der, zur Zeit als die Scheibe ausgeführt

wurde, lebenden Gattin des Hans Wüscher : Judithfp-Grimm. Es zeigt einen

gespaltenen Schild mit rechts dem Hermelinmuster, links auf rotem Grunde ein

goldenes Hauszeichen in einer Vogelkralle endigend, im linken obern Eck ein
weisses Kreuz. Die Zuschrift lautet : « Juditha Grimin Seine Ehgmahel ».

Das etwas grössere Wüscherwappen wird von zwei sitzenden allegorischen
Frauen eingerahmt, links Veritas mit dem Buche, rechts Prudentia mit dem Spiegel.
In den untern Scheibenecken nochmals zwei kleinere Allegorien, links Fortitudo
mit einer Säule, rechts Fides mit dem Kelch. Diese weiblichen Figuren, sowie die

Perspektivarchitektur und die restlichen Details der Umrahmung sind überaus
charakteristische Merkmale für die Jahrzehnte vor und nach 1600.

Bei dem Zunftmeister Hans Wüscher handelt es sich um den Sohn eines Hans
Wüscher, Schneider, von Thayngen, der sich im Jahre 1536 um 10 fl. ins Schaff-
hauser Bürgerrecht eingekauft hat. Das Geburtsdatum des Sohnes Hans, des

Bestellers der vorliegenden Scheibe, ist unbekannt. Er figuriert 1599 als Richter,
in den Jahren 1607 und 1609 als Ehrengesandter über das Gebirge, und 1608 ist er

Obervogt von Schieitheim und Beggingen. Er starb am 2. Dezember 1625.
Am 16. April 1581 verehelichte er sich mit Margarethe Vogt, über die gar

nichts bekannt ist. Der Name Vogt ist weitverbreitet, und in Schaffhausen gab es

zu jener Zeit auch Familien dieses Namens. Seine zweite Gattin wurde am 8. Februar
1602 Dorothea Hünerwadel, geboren am 12. August 1582, von Schaffhausen, Tochter
des Jacob Hünerwadel, Zunftmeister, und der Ursula Wäny. Seinen dritten Ehebund
schloss Wüscher schliesslich am 10. Februar 1612 mit Juditha Grimnvvon
Schaffhausen, geboren am 20. Juni 1560. Ihre Eltern waren Hans Grimm, Zunftmeister,
und Barbel Benker1).
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Ein unbestimmtes Wappen aus Basel von 1468 (Witzig). In seinen verdienstlichen
«Heraldischen Analekten » (Schweizer Archiv für Heraldik, 1898, S. 33 oben) hat Professor
Dr. E. A. Stückelberg die Zeichnung eines Steinreliefs vom Jahre 1468 veröffentlicht, das

einen Schild zeigt, dessen Inhalt ein Monogramm bildet aus den
Initialen U und W (Fig. 62) ; darüber ein Punkt. Nach unserm Dafürhalten

haben wir es hier mit dem Wappen der Stammmutter der
noch blühenden Familie Wertenberg zu tun : Ursula Witzig, deren
Gatte der Bäckermeister Heinrich Wertenberg aus Allschwil, später
des Rats, eben in diesem Jahre 1468 Basler Bürger wurde und 1518

starb. Die Wertenbérg führen in weissem Feld ein schwarzes W auf
grünem Dreiberg (Wappenbuch der Stadt Basel, Band I), während das

Fig. 62. Wappen Witzig sonst nicht überliefert zu sein scheint. W. R. St.

9 Vgl. Paul Boesch: Hans Caspar Lang von Schaffhausen. Mit Verzeichnis seiner Glasgemälde und
Handzeichnungen. In: Schaffhauser Beiträge zur Vaterländischen Geschichte, 25. Heft, 1948, 234-267 mit 14 Tafeln.

Boesch nennt die Wüscherscheibe verschollen und unsicher in der Zuweisung an Lang. Doch bei einem

Augenschein vor dem Original ergeben sich keinerlei Zweifel, dass die Scheibe eines der wenigen eigenhändigen
Glasgemälde des Hans Caspar Lang ist. — Die näheren Angaben über die drei Frauen Wüschers verdanke ich
der freundlichen Vermittlung von Dr. R. Frauenfelder, Staatsarchivar in Schaffhausen.


	Miscellanea

